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MONTAG

DIENSTAG

MITTWOCH

DONNERSTAG

FREITAG

SONNABEND

SONNTAG

WETTERREGELN:

  6 13 20 27 
  7 14 21 28 
 1 8 15 22 29
 2 9 16 23 30
 3 10 17 24 31
 4 11 18 25 
 5 12 19 26 

JANUAR
01.01.  Alle abgefahrenen Züge blieben un-
terwegs in gewaltige Schneemassen stecken. 

06.01.		Das	diesjährige	Herbstmanöver	findet	
im Kreis Ober-Barnim statt. 

08.01.  Alkohol hat sich bestens bei Maul- u. 
Klaunseuche als Heilmittel bewährt. 

10.01.  Am Berliner Tor soll eine Kontrolluhr 
für den Wächter angebracht werden.

20.01.  Nach letzter Zählung beträgt die Ein-
wohnerzahl unserer Stadt 6.411 Personen. 

22.01.  Lychen:  Die Viehzählung ergab 182 
Pferde, 299 Rinder, 244 Ziegen. 

24.01.  Das hiesige Postamt beabsichtigt Post-
schließfächer einzuführen. 

29.01.  Der Geburtstag Se. Majestät des Kai-
sers wurde im Kreis würdevoll gefeiert. 

VOR 100 JAHREN GELESEN: 

JANUAR (HARTUNG) 
Anfang und Ende Januar zeigen an
das Wetter fürs ganze Jahr. 

Wenn’s auf kahle Bäume wittert, 
kommt noch neue Kält angeschlittert

Ist’s an Antoni (17) die Luft klar
gibt’s ein trockenes Jahr. 

Prenzlauer-Toranlage um 1910
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MONTAG

DIENSTAG

MITTWOCH

DONNERSTAG

FREITAG

SONNABEND

SONNTAG

WETTERREGELN:

  3 10 17 24
  4 11 18 25
  5 12 19 26
  6 13 20 27
  7 14 21 28
 1 8 15 22
 2 9 16 23

FEBRUAR VOR 100 JAHREN GELESEN: 

FEBRUAR (HORNUNG)
Viel Nebel im Februar, 
viel Kälte im ganzen Jahr. 

An Lichtmess (2) Sonnenschein dann
wirt’s ein spätes Frühjahr sein. 

Je nasser ist der Februar, 
desto nasser wird das ganze Jahr. 

01.02.  Eine Unsitte ist es Zugtiere bei Kälte 
vor Gaststätten stundenlang stehen lassen. 

05.02.  Zur Erweiterung des Bahnhofes wer-
den Flächen für 26 Pfg. pro. m abgegeben. 
07.02.  Lychen: Bürgermeister Bachhuber 
wurde für eine weitere Amtszeit gewählt. 

12.02.  Gerichtskanzleirat K. Gäth feierte sein 
25-jähriges Dienstjubiläum. 

19.02.  Zwei Diebe von Semmelbeutel wur-
den bei ihren unsauberen Geschäft erwischt. 

21.02.  Es besteht die Absicht vor dem 
Prenzlauer Tor ein Kino zu errichten.

26.02.  Am 20 d. Mts. feierte die hiesige Mol-
kerei ihr 25-jähriges Bestehen. 

28.02.  Der Templiner Flottenverein veran-
staltet ein Vortragsabend. 

Prenzlauer Tor mit Vortor um 1900
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Prof. Otto Schröder

JOACHIMSTHALER LIED

Wir sind Joachimsthaler Jungen, 
gut Brandenburger Blut: 
Im Wilmersdorfer Feld, 
da stand einst unser Zelt, 
ihm sei ein frohes Lied gesungen. 

Wer hat die Heimat uns gegründet? 
Joachim Friedrich mild: 
An Oder Elb’ und Spree, 
am blauen Grimnitzsee 
hat er uns Haus und Schmaus wohl gepfründet. 

Wer reitet nächtlich durch die Tannen? 
Kursachsens wilde Jagd: 
Hoi, ho und hei juchhei! 
Schon brennt die Meierei – 
die Sachsen, sie reiten von dannen. 

Wer hat vom Elend uns errettet? 
Der große Fritz Wilhelm: 
Nahm uns in Vaters Schoß. 
Auf seinem hohen Schloß, 
da hat er uns gehegt und gebettet. 

Wer hat das neue Haus gebauet? 
Kaiser Wilhelm Silberbart. 
Allhier in unsrer Mittwoch 
er selber stand und schritt 
und sprach: Nur immer Gott vertrauet!

Wer fuhrt zur Heimat uns zurücke? 
Kaiser Wilhelms starke Hand: 
Im Herz der Uckermark 
erblühe fest und stark 
das neue Heim zu neuem Glücke!

Wer hat das neue Lied gesungen?
Gut Brandenburger Kind: 
War stets dem Alten treu, 
allweil gut deutsch dabei – 
wir sind Joachimsthaler Jungen!

 Verfasser: Prof. Otto Schroeder (1851–1937); am Joa-
chimsthal 1875–1910. Melodie: Marsch des Infantrie-
Regimentes von Möllendorf, AM/80, 1796 komponiert. 
Parademarsch Nr. 1. Armeemarsch 111/51. Trio. (In der 
ersten und letzten Zeile: Nur Jungen). 
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Uwe Werner

HINTER DEN KULISSEN DES MKC GESTÖBERT

Kulturhauschefin	Kathrin	Frese	zeigt	Relik-
te aus vergangenen Zeiten, alte Technik, ge-
währt einen Blick in die Künstlergarderobe 
und erzählt interessante Geschichten. 

Hunderte Besucher aus Templin, aus der 
Uckermark und auch von anderswo zieht es 
in jedem Jahr ins Kino und zu den vielen Kul-
turveranstaltungen wie Kunstausstellungen, 
Theater und Kabarett, Lesungen oder Kon-
zerten ins Multikulturelle Centrum Templin. 
Das Haus hat eine lange und wechselvolle 
Geschichte. Wen wundert es, wenn man da 
auch über so manchen „verborgenen Ort“ im 
Inneren so manche interessante Anekdote er-
fahren	kann?	Mit	MKC-Chefin	Kathrin	Frese	
stöberten wir danach – im Keller, auf dem 
Dachboden und anderswo!

„Eines gleich vorweg: Es spukt ganz sicher 
nicht bei uns, denn Geister haben wir hier 
keine!“, meint sie vergnügt zu Beginn unserer 
kleinen Tour durchs Haus. Nicht wahr sei, 
dass das MKC sein Angebot möglicherwei-
se ohne große Probleme um eine Kegelbahn 
erweitern könnte, sagt sie auf unserer Stati-
on	„unter	Tage“.	Denn	im	Keller	finden	sich	
noch die Reste einer uralten Kegelbahn. „Zu 
DDR-Zeiten war hier ein Kohlenkeller. An-
gesichts unseres akuten Platzmangels wäre es 
denkbar, dass hier im Zuge einer eventuellen 
Sanierung zu späterer Zeit mal ein Lager-
raum	für	unsere	flexible	Bestuhlung	entstehen	
könnte“,	erläutert	sie.	Gleich	nebenan	finden	
sich übrigens zudem noch die Reste des alten 
Hotel-Bierkellers. Zu erkennen ist auch noch 

Ein paar Meter unter der Erde, im Keller, sind noch die Reste der einstigen Hotel-Kegelbahn zu erkennen. 
Foto: Uwe Werner
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Das Multikulturelle Centrum in Templin ist ein bekannter Ort für viele interessante Kulturveranstaltungen. Aller-
dings birgt das altehrwürdige Gebäude auch so manches kleine Geheimnis an nicht öffentlich zugänglichen Orten. 
Foto: Uwe Werner

die Rampe, über die einst die Holzbierfässer 
gerollt worden sind. 

Schließlich führt unser Erkundungsgang 
zu den verborgenen Orten noch hinter die 
Bühne.	Hier	befindet	sich	auch	die	Künst-
lergarderobe. „Auf den Stühlen vor diesen 
Spiegeln haben sich übrigens auch schon 

MKC-Chefin Kathrin Frese berichtete, dass die Künstler-
garderobe hinter der Bühne auch schon von Größen wie 
Manfred Krug, Armin Mueller-Stahl, Eva-Maria Hagen 
oder Katja Ebstein genutzt wurde. Foto: Uwe Werner

Größen wie Manfred Krug, Armin Mueller-
Stahl, Hardy Krüger, Eva-Maria Hagen, Ro-
my Haag, Katja Ebstein oder die Comedians 
Atze Knop und Detlef Schubert für ihren Auf-
tritt in unserem Haus fertig gemacht“, weiß 
Kathrin Frese zu berichten. Über der Bühne 
gibt es noch den alten Schnürboden (Büh-
nenhaus), der bei Umbauten in den 1970er 
Jahren abgetrennt wurde und seitdem nicht 
mehr genutzt wird. Noch „in Betrieb“ ist da-
gegen die Treppe vom Hintereingang aus der 
seligen Hotelzeit, erfahren wir bei unserer 
Rückkehr in die Büroetage zum Abschluss. 

VOM HOTEL-RESTAURANT  
„SEEBAD“ ZUM KULTURTEMPEL 

Begonnen hat die Geschichte des heutigen 
Multikulturellen Centrums Templin um das 
Jahr 1910 herum. Da wurde in der Prenzlauer 
Allee Nr. 6 das Hotel-Restaurant „Seebad“ 
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mit einem Kursaal eröffnet. „Bis zum 2. Welt-
krieg trafen sich die Templiner und Gäste hier 
regelmäßig zu Tanz- und Unterhaltsveranstal-
tungen oder Theater- und Literaturabenden. 
Und ab 1913 gab es hier bereits auch ein mo-
biles Kino. In der Kriegszeit wurde das Haus 
zu einem Gefangenenlager. 1943 wurde ein 
Teil des Hauses zerstört, auch Kriegsgefan-
gene kamen dabei zu Tode“, berichtet MKC-
Leiterin Kathrin Frese. 

Nach dem Kriegsende wurde der weitge-
hend unversehrte Teil des Hauses zu einem 
privaten Kino umgebaut und später, mit Be-
ginn der 1960er Jahre, als Staatliches Film-
theater mit Gastspielbetrieb weitergeführt. 

Nach der deutschen Wiedervereinigung 
wollte die Treuhand das Haus verkaufen. Einer 
Bürgerinitiative war es jedoch gelungen, es 
für die Öffentlichkeit zu erhalten. Nach der 
vom Land Brandenburg geförderten Sanierung 
und Erweiterung wurde das heutige MKC im 
Jahr 1993 als Kulturzentrum der Stadt Templin 
seiner neuen Bestimmung übergeben. 

Die elektrische Sicherungstechnik für das Kino hat zwar 
teilweise schon Museumswert, wurde aber im Laufe der 
Jahrzehnte immer wieder modernisiert und ergänzt 
und leistet damit bis heute zuverlässig ihren Dienst.  
Foto: Uwe Werner

Diese Treppe auf der heutigen Büroetage diente einst den 
Gästen des Hotel-Restaurants „Seebad“ als Hinterein-
gang zu den Zimmern. Foto: Uwe Werner

Auch nachdem am 4. November 2011 das 3D-Zeitalter 
im MKC-Kino Einzug gehalten hat (auf unserem Foto 
von rechts nach links Kathrin Frese, Kathleen Okrent 
und Jens Goldschmidt), bleibt ein Teil der historischen 
Kinokasse (im Hintergrund) der Nachwelt erhalten. Be-
wundern kann man das „Museumsstück“ auf der Treppe 
zur Zuschauerloge des Saals. Foto: Uwe Werner



81Bernhard Herzog: 125 Jahre Eisenbahnverkehr von Berlin über Löwenberg und Zehdenick nach Templin …

BAHNPOSTDIENST AUF DER  
EISENBAHNSTRECKE  

LÖWENBERG–TEMPLIN–PRENZLAU

Seit 1897 wurden auch auf der Strecke Lö-
wenberg–Templin und ab 1899 auch auf der 
erweiterten Strecke Templin–Prenzlau Post-
sendungen von Postbeamten in speziellen 
Bahnpostwagen (s. Fotos) postalisch behan-
delt und befördert. 

Die Postsendungen, überwiegend Briefe 
und Ansichtskarten, wurden mit einem ovalen 
Bahnpoststempel (es gab 2 Varianten), der 
neben der Bahnstrecke die Zug Nr. und das 
Beförderungsdatum enthielt, abgestempelt. 

Auf der Abb. 4 ist eine Auswahl von Brief-
marken mit Bahnpoststempelabdrucken von 
den Eisenbahnstrecken Löwenberg–Templin 
und Löwenberg–Prenzlau farbig abgedruckt. 

Zwei Kopien von Bahnpostwagen der 
Deutschen Kaiserlichen Post und der Deut-
schen Post der USSR-Zone nach dem II. 

Weltkrieg sowie zwei Kopien vom Inneren 
eines Bahnpostwagens mit dem Postbeam-
ten Reinhold Bartels beim Einsortieren von 
Postsendungen (s. Abb. 5–8). 

Den Bahnpostdienst gab es auch noch zu 
DDR-Zeiten. Er wurde am 31. Mai 1997 in 
Deutschland eingestellt. 

Abb. 4 Abb. 5, 6, 7, 8
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Uwe Werner

„AUCH GELDSCHEINE HABEN WIR SCHON HERAUSGEFISCHT, 
ALLERDINGS VIEL ZU SELTEN“

Die Templiner Abwässer laufen durch ein un-
terirdisches Kanalsystem von 120 km Länge 
und werden nach 180 Tagen aus der Kläran-
lage	gereinigt	ins	Krempfließ	geleitet.	

Wahrhaft – und aus gutem Grund – „ver-
borgene Orte“ sind die 120 Kilometer lange 
Templiner Kanalisation sowie das Haupt-
pumpwerk und die Kläranlagen am Stadt-
rand. Wer hier arbeitet, muss etwas weniger 
zimperlich sein als „Ottonormalbürger“. Es 
müffelt halt hin und wieder etwas mehr als 
gewöhnlich, wenn all das gereinigt werden 
muss, was wir so täglich per Toilettenspü-
lung, Geschirrspülautomat, Waschautomat 
oder übers Waschbecken und den Badewan-
nenabfluss	loswerden!

„Täglich kommen allein in Templin und 
den umliegenden Gemeinden und Ortsteilen 
rund 2.000 Kubikmeter Abwasser zusammen. 
Wir haben derzeit rund 13.000 so genann-
te zentral angeschlossene Einleiter. Hinzu 
kommen 3.500 Einleiter, deren Abwasser 
und Fäkalien mit unserem Rollenden Kanal, 
also Spezialfahrzeugen, regelmäßig in die 
Kläranlage transportiert werden“, berichtete 
Bernd Riesener, der als Verbandsvorsteher 
des Zweckverbandes Wasserversorgung und 
Abwasserentsorgung Westuckermark (ZV-
WU) auch für den ordnungsgemäßen Betrieb 
der Templiner Kläranlage verantwortlich 
zeichnet. Die größten Einleiter von Abwas-
ser in der Region sind die NaturTherme, das 
Ahorn Seehotel und der „Waldhof“ Templin. 

Bernd Riesener ist als Verbandsvorsteher des ZVWU 
auch für den ordnungsgemäßen Betrieb der Templiner 
Kläranlage verantwortlich. Foto: Uwe Werner

Abwassermeister Helmut Geitner (links) und Maschinist 
Joachim Rubin bei einer Kontrolle der Kompaktsieban-
lage. Foto: Uwe Werner


